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für DkuWiNids Freiheit
en Deutschlands Söhne im Felde,  kämpfen

zu e n in der Heimat.  Hohe unwiderbringliche
sind hingegeden , aber noch immer ist das große
noch nicht vollendet , das uns Deutschen Freiheit
Frieden bringen soll . Aber die Stunde der Ent-
ung ist nahe ! Wir wollen sie nicht hinausschleben
uns den Erfolg so gefährden . Am Geldmangel
die hohe heilige Aufgabe nicht scheitern . Die fieöte
zsanleihe , die jeden Deutschen zur Zeichnangspflicht
'nt , muß gelingen . Ein jeder  Deutsche muß
Ehre darein setzen

Staate fein Gelii jl>leiht«.

e!»r» M.
.Nachdruck verboten.>

5. Oktober 1916. Zwischen Ancre und Somme
I ng bie heftige Artillerieschlacht weiter . Drei gescheiterten

zlischen Jnfanterieangriffen schlossen sich lebhafte Hand-
VjUjjt , Mler .kämpfe an . — Im Osten versuchten die Riffsxn

P Neue, vre Fronr oes Prinzen Leopold von Bayern
der Narajowka und der Zlota Lipa in Massen-

innen durchzubrechen , ebenso auch bei der Armee
»Böhm -Ermolli , die fünf feindlichen Angriffen stand-

— Die Rumänen wurden am Geisterwald von
isch-österrrichischen Truppen unter Faikenhayn ange.
ss-n und völlig geschlagen , wobei 43 Geschütze erbeutet
den. Ebenso wurden die Rumänen im Görgeny-

itt aus ihren Stellungen geworfen . Mackensen
die über die Donau gegangenen rumänischen Truppen

mds zurück , sodaß nur ein kleiner Teil derselben sich
das nördliche Stromuker retten konnte . — Auf der
Hochfläche hielt das vergebliche italienische Geschütz-

an , auch die darauf folgenden Jnfanterieangriffe
_ § erfolglos . v"
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Der Krieg.
KffiMit der»Me«KemMmi.

Hroßes Kauplquartier, 4 . Oktober (W . B . Amtlich .)
Meffkicher KriegssLaupkah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die gestrige Kampftätigkeit des Feindes glich der an

den Vortagen . Tief in das Gelände hinter unseren
Stellungen reichendes und auf sämtliche Ortschaften
gerichtetes starkes Störungsfeuer , gegen einzelne Ab¬
schnitte unserer Kampfzone iy der Mitte der Schlacht¬
front zu heftigster Wirkung in Feuerstößen zusammen-
gefaßr . Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulster-
Wald bis zur Lys der gewaltige Artilleriekampf unver¬
mindert an ; heute morgen steigerte er sich zum Trommel¬
feuer . Mit dem Einsetzen starker englischer Angriffe im
Bogen um Upern ist die Schlacht in Flandern von neuem
entbrannt . Bei den anderen Armeen war infolge
schlechter Beobachtung die Gefechtstätigkeit tagsüber meist
äußern geringes Maas beschränkt ; erst gegen abend
lebte sie auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas setzte bei Einbruch der

Dunkelheit schlagartig schärftes Feuer an der Höhe 344,
östlich von Samogneux . ein . Tief gegliedert bkachen die
Franzosen bald darauf vor , um oie von uns dort ge¬
wonnenen Stellungen zurückzuerobern . Der Ansturm
brach in der Abwehrwirkung unserer Artillerie und an
der zähen Widerstandskraft der Württemberger verlustreich
und ergebnislos zusammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Lebhafte Artilleriekämpfe entspannen sich zeitweilig

dicht westlich der Mosel und im Sundgau ; Angriffe er¬
folgten dort nicht . «

GestNcher-ftriegsschauplah.
Bei Jakobstadt , Dünaburg und am Zbrucz sowie

am Donauknie bei Galatz nahm die Feuertätigkeit vor¬
übergehend zu ; Erkundungsgefechte verliefen an mehreren
Stellen für uns erfolgreich.

Mazedonische Krönt.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste General Quartiermeister : Ludendorff.

Z«rKriegslage.
Berlin,  3 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der starke

Feuerkampf in Flandern dauerte auch am 2. Oktober
an der Küste sowie zwischen Langemarck und Zandvoorde
Tag und Nacht über an . Er steigerte sich mehrfach zu
stärkstem Trommelfeuer , ohne daß bisher feindliche An¬
griffs erfolgten . Wiederholt wurde eine große Anzahl
belgischer Ortschaften hinter unserer Front ohne jeden
militärischen Grund unter planmäßiges feindliches Zer¬
störungsfeuer genommen . Unsere Artillerie setzte die Be-
kämpfung feindlicher Anlagen wirksam fort . An der
Straße Apern — Menin gesichtete feindliche Tanks wurden
unter Feuer genommen . Gegen unsere neugewonnenen
Linien nordwestlich Gheluvelt hatte der Feind im Laufe
des 1. Oktbr . sechs starke Angriffs angesetzt , die sämtlich
in unserem Feuer und im. Nahkampf gescheitert waren.
Auch cm>. Vormittag des 2 . Oktbr . setzte er seine Gegen¬
angriffe fort , die ebenfalls sämtlich abgewiesen wurden .^
Nach übereinstimmenden Meldungen hat der Gegner
hierbei außerordentlich starke Verluste erlitten . An der
Ärrasfront und in Gegend St . Quentin war auch am
2. Oklbr ^ die Artillerietätigkeit vorübergehend gesteigert.
In der Stadt entstanden mehrfach Brände . Auch am
Chemin des Dames war im Laufe des Nachmittags die
FeuertäisgkGt lebhafter . Während nördlich Prunay eigene
Stoßtrupps Gefangene einbrachten , wurde am Keil -Berg
vorstoßrnder Feind ' abgewiesen . Östlich der Maas rannte
der Girier achtmal , teilweise nach vorhergehendem
starken Trommelfeuer in breiten starken Gegenangriffen
gegen di - von uns genommenen Gräben am Nordhange
der Jyöh f 344 an . Er wurde jedesmal unter besonders
großen Fnnbverlusten abgewiesen . Weitere hohe Ver¬
luste erlitt der Franzose dadurch , daß seine Bereitstel¬
lungen für diesen Gegenangriff frühzeitig erkannt und
unter znsammengefaßtcs Vernichtungsfeuer genommen
wurden . Auch nächtliche Vorstöße gegen unsere neuge¬
wonnenen Linien hatten keinen Erfolg und steigerten
nur hie feindlichen Verluste . Außer den 150 Gefangenen
die zwei Divisionen angehörten , wurden eine Anzahl
Maschinengewehre erbeutet . Das Artilleriefeuer auf
diesem Kampsfeld blieb dauernd stark . An den übrigen
Fronten keine besonderen Ereignisse.

Her Km«!m5«.
Berlin.  4 . Okt . (W . B .) Eines unserer kürzlich

zurückgekehrten U-Boote berichtet nähere Einzelheiten
über eine besonders langwierige Versenkung . Danach
hat das U-Boot , während es am Westausgang des eng¬
lischen Kanals kreuzte , an einem Morgen einen vpn Süd-
westen kommenden , aus 3 großen Dampfern bestehenden
Geleitzug gesichtet , der von einem 4 Schornstein Kreuzer

-gen !»
die

Afta Krank.
^ Kriminal -Roman von Fr . M . White.
Ej (Nachdruck ierSpfssJ

U (37 - Fortsetzung .)
Da Hetty den Namen des Mannes hatte angeben

"en und ihn offenbar gekannt hatte , nahm es me¬
lden munder , daß sie dem Arzt behilflich war , einen
'"and anzulegen . Sie benahm sich dabei so geschickt,

^ .aer graubärtige alte Herr, ein Sanitätsrat und Professor
ritih sich nicht enthalten konnte, seiner Bewunderung
UW» Umdruck zu geben.

^Errötend wehrte Hetty ab.
. »Ich habe meine arme Mutter einst lange pflegen
FV ' sagte sie. „Dabei habe ich wohl so manche Hand-
"k gelernt."
Sie ließ Fernau durch das Telephon mitteilen, wo

Mre ; und daß sie vorläufig , bis eine Pflegerin ge-
Een fei, bei dem Verletzten bleiben würde. Der
-chtsteller war auch damit einverstanden.
Gegen Abend sprach er selbst mit Hardeck vor, der
ihm benachrichtigt worden war . Der Verletzte war
al kurz zum Bewußtsein gekommen; er hatte Hetty

"nt und war ganz offenbar von ihrer Anwesenheit
°ut gewesen.
"eber die Täter hatte er nichts geäußert , und der
'hatte auch auf das Entschiedenste verboten, ihn jetzt
"ufregenden Fragen zu quälen.
»Solange noch irgendwelche Hoffnung ist, ihn am

zu erhalten , gestatte ich das unter keinen Um--
n," hatte er gemeint. Und Hardeck, der auf den

kücklichen Wunsch des Sanitätsrats Ravelli ebenfalls
^chte , stimmte vollkommen mik ihm überein.
Die Lunge ist verletzt und jede Aufregung kann töd-
Dlutung zur Folge haben, " meinte er. „Ich glaube
«aß der Mann zu retten ist; wir sind aber jeden-
"erpflichtet, alles aufzubieten, ihn am Leben zu er-

K Er wird sicherlich noch einmal zum Bewußt-
sommen und dann ist es immer noch Zeit, ihn zu"en." _

51. Kapitel.

Ziemlich spät erst war Hetty von einer barmherzigen
Schwester abgelöst worden . Am Vormittag des nächsten
Tages ging sie wieder hin, sich nach dem Befinden des
Mannes zu erkundigen,

Er war bei Bewußtsein und wach, aber man wollte sie
nicht zu ihm lassen. Ravelli hatte jedoch die Stimme
des jungen Mädchens auf dem Flur gehört und verlangte
ungestüm, daß man sie zu ihm bringe.

Wie sehr sie ihn auch verabscheut hatte , als er gesund
und kräftig war , da Hetty jetzt an sein Bett trat , zwang
sie sich doch zu einem freundlichen Lächeln.

„Leiden Sie große Schmerzen ?" fragte sie. „Es
wird bald vorübergehen — sicherlich bald !" 1

Pietro Ravelli nickte mit einem seltsamen Lächeln.
„Ja , es wird bald vorübergehen, " wiederholte er.

„Aber nicht so, wie es mir hier alle einzureden suchen.
Ich werde sterben — ah, wie das schmerztI" Er war sich
mit der rechten Hand nach der Brust gefahren, und Hetty
machte Miene , das Zimmer zu verlassen. Doch eine un¬
geduldige Bewegung des Kranken hielt sie zurück.

„Bleiben !" stöhnte er. „Dadleiben ! Das — das
wird schon vorübergehen ."

Wohl zwei Minuten lang rang er mit seinen
Schmerzen. Die Schwester trat leise herzu und bettete
ihn bequemer, rückte den Verband zurecht und tat alles,
ihm seine Qualen zu erleichtern.

Endlich ließen die Schmerzen etwas nach. Er ver¬
mochte wieder zu sprechen.

„Gehen Sie einmal hinaus , Schwester," flüsterte er
mit Anstrengung . „Ich hafte dem Fräulein etwas "zu
sagen."

Die Schwester zögerte, seinem Verlangen zu will¬
fahren . Hetty aber führte sie zur Tür.

„Ich werde Sie rufen, sowie es nötig ist," sagte sie
leise. „Ich verstehe ja außerdem selbst mit Kranken um¬
zugehen. Tun Sie es nur auf meine Verantwortung hin."

Rur ungern ließ sich die Pflegerin dazu bestimmen.
Als sich die Tür des Zimmers hinter ihr geschloffen, trat
Hetty eiligst an das Bett des Kranken zurück.

„tote haben mir etwas zu jagen ?" flüsterte sie, sich tief
über ihn herabneigend . „Wenn es etwas ist, das ihr Herz
erleichtern kann, so tun Sie es immerhin."

Ravelli lächelte schwach.
»Ich — ich danke Ihnen, " brachte er mühsam heraus.

„Sie wissen, daß die Gräfin Leoni die kleine Lydia zurück¬
ließ, als sie floh ?"

„Das Kind ist bei meinem Onkel, unter meiner Ob¬
hut," erwiderte Hetty nur . Dem Kranken schien das eine
große Erleichterung zu gewähren.

„Ah — das ist gut, " fuhr er fort. „Sind Sie jemals
auf den Gedanken gekommen, daß es nicht das Kind der
Gräfin fein ckönnte?"

„Mein Onkel ist fest davon überzeugt, und auch ich
habe wohl etwas Aehnliches geglaubt ."

„Es ist — ist nicht ihr Kind I — Sie hat einen kleinen
Knaben, der auf Korsika zurückgeblieben ist. Das Kind
habe ich meiner Stiefschwester geraubt , um mich für etwas
zu rächen. Aber es — es liegt mit sehr am Herzen, daß
die Kleine ihrer Mutter wieder zugeführt wird."

Er schwieg erschöpft.
„Und wo ist Ihre Schweflet zu finden ?" fragte Hetty

-atemlos . „Lebt sie in Italien ?"
„Rein — nein ! Sie ist nach Südamerika ausgewandert.

Aber ihre Adresse — ich weiß ihre Adresse nicht. Ihre
Adresse- “

Das Weitere verlor sich in unverständliches Gemurmel.
Tr starrte vor sich hin und fuhr sich mehrmals mit der
Hand über die Stirn . Dann leuchtete es in seinen
Augen auf.

„Sie — Sie kennen das kleine Zimmer im Eckhaus,
darin ich geschlafen? — Ja ? — Suchen Sie dort in dem
Schreibtisch; in der unverschlossenengroßen Schublade liegt
»in Kuvert — mit der — Adresse - ah, helfen Sie mir
doch— helfen Sie mir doch!"

Er wand sich vor Schmerzen , und Hettn rief eiligst
die Schwester herein. Den beiden Frauen gelang es, den
Kranken zu beruhigen ; nach einer Viertelstunde etwa war
rr eingeschlafen, und das Mädchen konnte sich entkernen.

Sie war sehr erregt über das , was sie von dem
Italiener erfahren . Also hatte ihr Onkel doch recht aehabt



und 3 Zerstörern begleitet war . Bi « um 3 Uhr nach-
tchs . ‘mittels begleitete das U Boot unbemerkt die feindlichen

Schiffe , ohne daß sich eine Angriffsmöglichkeit ergab . Erst
als die Begleitung in Richtung auf Plymouth ver¬
schwunden und durch 12 U -Bootsjäger abgelöst war,
konnte der Angriff auf die in Dwars (Querlinie ) fahren¬
den Handelsdampfer angesetzt werden . Inmitten des
Schwarmes von Begleitschiffen wurde aufgetaucht und
der größte , am weitesten rechts .stehende Dampfer , ein
grau bemalter und die englische Kriegsflagge führender
Transportdampfer von etwa 5000 Tonnen durch Tor¬
pedoschuß versenkt Die Gegenwirkung machte sich so¬
gleich in der Nähe des auf Tiefe gegangenen Bootes
durch mehrfache kräftige Detonationen von Wasserbomben
bemerkbar , die aber dem U -Boot nichts antun konnten.
— Ein anderes unserer U-Boote hatte in den letzten
Tagen einen orkanartigen Nordweststurm im Nordatlantik
zu bestehen . Bei den heftigen Bewegungen des Bootes
ist eine Waffenverwendung ausgeschlossen , trotzdem ein
tiefbeladener , abgeblendeter , heftig schlingernder Dampfer
während der Nacht in nächster Nähe passierte . Nach
dem Bericht des Kommandanten hat sich Material und
Besatzung ausgezeichnet bewährt . Es heißt darin : Mit
dem Bug auf der See liegend , hat sich das Boot in
dem Orkan der vergangenen Nacht trotz schwerster Er¬
schütterungen vorzüglich gehalten . Nennenswerte Be¬
schädigungen sind nicht eingetreten.

NrM -M«
Die Luftangriffe auf London.

London.  4 . Okt . (W . B .) Aus einer von dem
Reuterschen Bureau veröffentlichten Gegenüberstellung
von Verkehrsunfällen , bei denen Personen zu Schaden
kamen , mit den durch Luftangriffe verursachten Unfällen
geht hervor , daß von Januar bis Oktober im Polizei¬
bezirk London durch Luftangriffe 191 Personen getötet
und 749 verwundet wurden.

In liitltn-Swo.
Konstantinopel,  4 . Okt . (W . B .) General¬

stabsbericht vom 3 . Oktober . Kaukasusfront : Im rechten
Flügelabschnitt scheiterte der Überfallsoersuch einer feind¬
lichen Kompagnie im Feuer . — Euphrafront : Der
Gegner erlitt beim Angriff gegen die Vortruppen schwere
Verluste , die ihn veranlagten , nicht weiter vorzugehen.
Dialafront : Eine englische Abteilung , die über den Fluß
setzen wollte , wurde durch Feuer vertrieben . — Äaäisches
Meer : Am Sarosgolf wurde ein englisches Flugzeug
neuen Systems durch Abschuß von der Erde ^ um Landen

- * - ' " ' noe mJgezwungen . Die aus drei Mann bestehende Besatzung
fiel in unsere Hand . An der übrigen Front keine Er¬
eignisse -.

Diebstahl deutscher Dokumente in Amerika.
B e r l i n . 3 . Okt . (W . B .) Die „Nordd . Mg . Ztg ."

schreibt über den Bericht des deutschen Gesandten in
Mexiko und die amerikanische Neutralität : Vor kurzer
Zeit hat der amerikanische Staatssekretär Lansing einen
Bericht veröffentlicht , den angeblich der kaiserliche Gesandte
in Mexiko an seine Regierung gerichtet hat , und in dem
der frühere schwedische Geschäftsträger in Mexiko erwähnt
wird . Es wurde fosort festgestellt , daß ein svlchxr Be.
richt den hiesigen amtlichen Stellen nicht bekannt ist.
In dem „ Daily Telegraph " vom 15 . S . ptember >917
und anderen Zeitungen lesen wir nun die Mitteilung,
daß der von Lansing in seiner „ Enthüllung " veröffent-

lilHte Bericht vom 8 . März 1916 datiert sei , und daß er
sich anscheinend bereits lange Zeit im Besitz der ameri¬
kanischen Regierung befindet . Wenn man hiermit die
Tatsache zusammenhält , daß eine Reihe von Berichten
des deutschen Gesandten in Mexiko aus dem Jahre 1916
ihren Bestimmungsort nicht erreicht haben , so ist anzu¬
nehmen , daß die amerikanische Regierung bereits zu einer
Zeit , wo die Vereinigten Staaten von Amerika noch im
vollen Frieden m.it Deutschland lebten und ihre Vertreter
einander in Versicherungen der Unparteilichkeit gegenüber
allen Kriegführenden überboten , systematisch amtlich Be¬
richte des Gesandten in Mexiko entwenden ließ . Dieser
allen Grundsätzen des Vö .kerrechts und der Neutralität
widersprechende Postraub ist jedenfalls der beste Kom¬
mentar zu den hochtrabenden Erklärungen mit denen
W :lson seinen Eintritt in den Weltkrieg begleitet hat,
und in welchen er sich als Vorkämpfer für die Herrschaft
des Rechtes in der Weit hinzustellen versuchte.

Der Papst über Belgien und die Abrüstung.
AuS Amsterdam wird der „B . Z ." gemeldet : Wie

Reuter aus Rom hört , bringt das Organ des Ministers
des Äußern . „ Giornale d ' Jtalia " , die Mitteilung , der
Papst habe den Ententemächten ein direktes Vermitt-
lungsangebot unterbreitet . Das Blatt fügt folgendes
hinzu : Die deutschen Absichten seien dem Papst auS Ge¬
sprächen , die die Nuntien von 'München und Wien mit
der deutschen und österreichischen Regierung gehabt haben,
bekannt , ohne daß die Noten ausgehändigt wurden.
Die Informationen , welche den Papst in den Stand
setzen , den Alliierten zu versichern , daß Deutschland be¬
reit sei , Belgien und die besetzten Gebiete Frankreichs zu
räumen , wurden dem Papst in den Berichten der beiden
genannten Nuntien gemacht . In dem einen dieser Be¬
richte wurde die Absicht bezüglich Belgiens auseinander¬
gesetzt . nicht als absolutes Zugeständnis , sondern als
Vorschlag , über den in hinterher folgenden diplomatischen
Verhandlungen gesprochen werden könne . Der Bericht
des Wiener Nuntius setzte Österreichs Vorschläge hin¬
sichtlich Italiens auseinander . In seiner zweiten Note
an die Entente gibt der Papst seine Abrüstungsvorschläge

furchtbg
könnte , wäre , wenn das Wettrüsten nach
seinen Fortgang nehmen sollte . Dieser st ^
habe gelehrt , daß mit dem Vielfachen der sch
stungen gerechnet werden muffe . Die Unkosten^
sich verzehnfachen ; das aber würde den Ruin d« ;
bedeuten . Neben der allgemeinen Abrüstung^
Freiheit der Meere und volle Freiheit der wirtschg
Betätigung hergehen . Zum Schluffe fügte Redner i
dann mit Nachdruck hinzu : Wenn unsere Feinde »
zwingen , den Krieg fortzusetzen , dann werden mit
zwungen sein , unser Programm zu revidieren L
unsererseits einen Ersatz zu verlang
Ich spreche nicht für den jetzigen Augenblick , wA?
die Überzeugung habe , daß jetzt auf der entwiz -»
Basis der Weltfrieden zustande kommen kann . i'.

Fortsetzung des Krieges aber behalten wir ^
freieHandvor.

genauer an . Diese umfassen die Abschaffung der mili¬
tärischen Dienstpflicht und die Einrichtung eines Handels¬
boykotts gegen Friedensstörer . Dieser Boykott solle
durch ein internationales Gericht verhängt werden,
dessen Aufgabe es sei , festzustellen , daß ein solche Frie¬
densschändung stattgefunden habe . — Die „ Germania"
meldet : Die Mitteilung des „ Giornale d ' Jtalia " , der
Papst habe den Ententemächten ein direktes Vermitt¬
lungsangebot unterbreitet , da er über die Absichten der
Mittelmächte hinlänglich unterrichtet sei , kann an Per-
liner amtlicher Stelle allerdings noch nicht bestätigt
werden , doch dürfte die Nachricht nach Mitteilungen , die
uns von einer Stelle , die wohl unterrichtet sein dürfte,
gemacht werden , ihre Richtigkeit haben.

G4af Czerni « über Krieg und Frieden.
Budapest,  4 . Okt . Bei einem Festmahl das fcet

ungarische Ministerpräsident Dr . Wekerle zu Ehren des
Außenministers Graf Czernin gab , hielt Graf Czernin
eine bedeutsame und gedankenreiche Rede , in der ec dar¬
legte , daß Europa nach diesem furchtbaren Kriege zweifel¬
los auf eine internationale Grundlage gestellt werden
müsse , salls es nicht durch »in unabsehbares Wettrüsten
verarmen und ruiniert werden soll . Der Weg zu dem
neuen Ziele führe zur internationalen Weltabrüstung
und zur Anerkennung des schiedrichterlichen Verfahrens.
Das schrecklichste Unglück , das der Welt widerfahren

Hlauöen um Held
Held um Htauöe

Hm Mahnruf von der Krönt.
Front und Heimat — wir und ihr . Sind di

noch eins?
Gebt uns Waffen ! In unser aller Namen Hab'

euch zugerufen vor einem halben Jahr . Millionen
euch sind dem Rufe gefolgt . Alle — noch längst
Wie weise die Millionen taten , die gegeben haben
Geschichte des dritten Kriegsjahrs hat ' s erwiesen.
Champagne , Arras , Verdun 1917 , Flandern —
war ein ander Ding , als da sie Uns anhielten 1
Verdun — da sie anbiffen an der Somme ! Die
Materialschlacht — sie hat ' s nicht geschafft ! Denn
wir hatten jetzt , was wir brauchten . Und hundertta
junger und alter deutscher Krieger danken ' s euch,
heute noch G . wehr und Handgranate schwingen,
glühenden Lauf die Kartusche schieben , euch zum
statt daß die feindlichen Kriegsmaschinen sie zu S
stampft hätten . Sie haben gefühlt , wie ' s ist , m
zwei eins sind — Heimat und Front — ihr und

Sind wir immer noch eins ? I
Wenn die Munitionszüge heranrollten , bis zum

gefüllt mit all dem gräßlichen Zeug , das wir so
nötig brauchen , um uns die da drüben vom 8
hatten — dann haben Musketier und Kanonier es
stolz empfunden : die sind mit uns und bet u
daheim — ihre Taschen haben sie ausgeleert
letzten Kassenschein , die Kraft ihrer Glieder ausg
bis zum letzten Schweißtropfen , um uns zu ' ‘
gemeinsamen Mesenkamps.

Aber wenn wir auf Urlaub kamen , dann —
wir manchmal zweifeln müssen an Euch . Ihr
uns frostig an und stelltet sie immer wieder , die
gedankenlose Frage : wann geht ' s denn endlich zu
Als ob ' s an uns läge , wmn ' s noch immer weiter,

Und wenn wir von dem erzählten , des unser
Hk» - zum Bersten voll war , von unserem Kampf
Sieg , von Wunden und Sterben , von grimmig -r
und herrlicher Kameradschaft , dann hörtet ihr nur
halben Ohren hin und erzähltet von euren Brot-
Kartoffelnöten , euren Kleider - und Stiefelnöten,
Metall - und Papiernöten . Bon euren Entzwei:
und Parteiungen , von Scharren und Schieben,
Wucherei und Hamsterei , von Kttegsgewinnen und K
steuern , von Alltagskram und Alltagsdruck . . . .
dann kam ein Gefühl ungeheurer Entfremdung
uns , und manch braver Soldat hat im Kreise
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Ganz zufällig wandten sich ihre Blicke dem Eckhaus

zu , in dem sich die düstere Tragödie abgespielt hatte . Und
im nächsten Augenblick entfuhr ihr ein Ausruf der Ueber-
raschung.

Für einen Moment war es nämlich drüben hinter einem
Fenster hell geworden — für wenige Augenblicke nur;
doch lange genug , daß Hetty eine Frau wahrnehmen
konnte , die sich eine Zigarette anzündete . Rasch trat sie
an das Fenster , um vielleicht noch mehr wahrzunehmen.
Aber es blieb nun drüben alles dunkel.

Was bedeutete das ? Wer hielt sich drüben auf im
Hause der Schrecken , des Verderbens ? Eine seltsame

^Ahnung beschlichHetty — hatte ihr ^ vielleicht der Zufall

B

NU feiner Vermutung , daß das Kind nicht das der Gräfin
rväre . Nun galt es , die Adresse der armen Mutter aus¬
findig zü machen , der Lydia geraubt worden war . Sie
rrinnerte sich des Gemaches wohl , darin Ravelli einmal
gewohnt ; sie selbst hatte es in Ordnung bringen helfen
rnd kannte deshalb auch den Schreibtisch.

Sie kehrte zunächst in die Wohnung ihres Onkels
zurück , um ihn zu befragen , wie sie sich weiter zu verhakter
sabe . Er war nicht daheim und würde , wie ihr die Wirb
chafterin mitteilte , wahrscheinlich erst nach Stunden ' zurück
kommen.

Hetty spielte gerade mit Lydia , als man am Telephon
aach ihr verlangte . Der Sanitätsrat Eggert teilte ihr mit,
)aß Pietro Ravelli soeben gestorben sei.

„Er ist noch einmal für kurze Zeit zum Bewußtsein ge¬
kommen, " sagte der Arzt , „ wollte aber nicht sagen , wer
feine Mörder seien . Seine letzten Worte bezogen sich auf
die Sache , die er Ihnen aufgetragen habe ." - —

hetty war nach dem Hause der Gräfin gegangen.
Still und verlassen lag das Palais — die Fenster waren
geschlossen , die Jalousien herabgelassen , alles tot , wie aus-
zesiorben.

Das junge Mädchen besaß noch ihren Hausschlüssel . Sie
öffnete und ging , ohne sich aufzuhalten , in das ihr von
Ravelli bezeichnete Zimmer.

In dem Fache des Schreibtisches , darin das Kuvert mit
der Adresse von Lydias Mutter sich befinden sollte , herrschte
eine wüste Unordnung , Briefe , Karten und allerlei Kram
lagen in wüstem Chaos durcheinander . Hetty machte sich
daran , alles zu ordnen — eine mühselige Arbeit , die eine
beträchtliche Zeit in Anspruch nahm.

Es wurde Abend , und sie war genötigt , eine Lampe
anzuzünden . Pietro Ravelli hatte eine ausgedehnte Korre¬
spondenz geführt — der größte Teil der Briefe war an
seine Adresse gerichtet.

Endlich hatte sie das Gesuchte gefunden . Es war ein
Kuvert mit einem angefangenen Brief , der an „ Frau
Leona Lalage , Buenos Aires , Argentinien " gerichtet war.
Hetty steckte ihn zu sich und erhob sich, um das Haus
wieder zu verlassen.

dazu » erhoffen , das lange gesuchte Versteck der flüchtigen
Gräfin Asta Leoni ausfindig zu machen?

Geduldig wartete sie eine halbe Stunde , aber es war
vergebliche Mühe . Im Eckhause blieb alles duükel und
still — nichts deutete darauf hin , daß sich ein Mensch darin
aufhielt.

Das vermochte jedoch Hetty nicht mehr zu beruhigen.
Sie nahm sich eine Droschke , um möglichst schnell zu ihrem
Onkel zurückzukehren.

Fernau schrieb an einem neuen Roman , als sie in sein
Arbeitszimmer trat.

„Ich habe die Adresse gesunden , Onkel, " sagte sie
während der Schriftsteller die Feder niederlegte . „ Und ich
habe noch etwas anderes beobachtet . Als ich gehen wollte,
zündete sich im Hause Gravenhorstb eine Frau eine Zigarette
an . Wer kann sich dort nur aushalten ? "

Ueberrascht sprang Fernau auf.
„Das ist eine große Entdeckung , Hetty !" rief er . „Daß

ich darauf noch nicht früher gekommen bin ! — „Du hast
unzweifelhaft das Versteck der Gräfin Asta Leoni ge¬
funden l"

52 . Kapitel.

Die Stunde der schönen Gräfin Asta Leoni schien ge¬
kommen.

Sie las es aus den Mienen des Mannes , der ihr da
gegenüberstand — sie wußte , daß ein Luiai Leoni nickt

UH

u>e>

gewohnt war , Gnade und Barmherzigkeit zu !
wenig , wie er sie für sich selber je fordern würde
Augen des Mannes , die hart blickten wie Stahl , las sie
Todesurteil.

Aber sie würde sich nicht ruhig von ihm abfchlar
kaffen — sie würde sich wehren ! Nicht mit
Gewalt , nicht mit stählernen Waffen , so mochten
einander bekämpfen . Sie aber wollte ihn mit ihren
schlagen — mit weiblicher List , mit ihrer Schlangenkl
die ihr so oft aus der Schlinge geholfen hatte.

Sie war so weit von ihm entfernt , daß sie
etwaigen Angriff rechtzeitig ausweichen konnte . ©
erwartete sie seine Anrede.

Luigi Leoni stand noch immer auf der Schwelle
Tür . Ein Gefühl wilden Triumphes erfüllte ihn,
endlich seine Rachegelüste befriedigen sollte ! — Er
sich an der offensichtlichen Todesangst Astas wie an
köstlichen Schauspiel . Minutenlang maßen sie sich mr
Augen ; dann trat er in den Raum hinein und
langsam:

„Wo hast du meinen Bruder , deinen Gatten ? "
Die Antwort Kains lag ihr auf den Lippen . Was kl

er schließlich vom Ende Veres wissen ? Doch nur
was er durch die Zeitungen davon erfahren hatte
var sie nicht überführt ; und sie mußte ihr Heil
darin suchen , alles abzuleugnen.

„Wo hast du meinen Bruder ? " wiederholte
ingrimmig . Mit feindselig blitzenden Augen sah sie W

„Er ist tot !"
Nichts hätte ihn mehr aufstacheln können , «l*««

Ruhe , mit der sie diese Worte sprach . Seine Hände
sich zu Fäusten und sein Oberkörper duckte sich zusaMw
er sah aus wie ein Raubtier , das sich zum Sprungs
schickt.

„Er ist ermordet !" sagte er dumpf . Und Asta
-schauerte vor dem Blick seiner flammenden Augen . ,

„Warum sollte ich es ableugnen ? " sagte f'c'
instinktiv noch etwas weiter , von ihm zurückziehend,
ist von dem Doktor Hardeck um seines Geldes willen
mordet worden ."

(Fortsetzung folgt .)
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tischbrüder von einst in sich hineingeflucht : Ver¬
ölt ! Wäre ich erst wieder in meinem Schützengraben!

gg ist nicht mehr wie im Anfang zwischen un « und
Wir haben den Krieg soweit von euch hinwegge-

t, daß ihr den ganzen Ernst unserer Kämpfe nicht
r 'fühlt . Wir sind verwandelt durch das furchtbarste
ben, das jemals über Menschen verhängt war
seid die Alten geblieben.
Soll 's so sein ? ! Wollt ihr , daß ihr , die Heimat , und

eure Krieger, wenn wir einst heimkommen, einander
mehr verstehen ? ! Das könnt ihr nicht wollen , das
ihr nicht!

Also geht mit uns — den letzten schwersten Rest des
»ensweges, den wir noch zu wandeln haben . Beweist —
«ist uns . daß eur Herz noch immer bei ans ist . Ihr
5t's : indem ihr gebt,  immerund wieder gebt!
Liebesgabenpakete verlangen wir nicht mehr von euch.

_j war einmal — als ihr daheim noch Überfluß hattet.
§o etwas könnt ihr nicht mehr geben, — wir wissen's.
Oer Geld — das habt ihr . Ihr verdient — gar
mancher unter euch überreich, dieweil wir seit drei Jahren
aus Kommißlöhnung stehen. Ihr könnt auf die hohe
Kante legen, indes unser Erspartes zusammenschmolz.
Ihr habt Boden unter den Füßen , indes wir über 'M
Abgrund hangen . Gebt — ihr könnt 's , und so müßt ihr!

Laßt uns tauschen. Gebt uns -euer Geld — und
Mmt unseren Glauben!
. Unseren wilden , knorrigen , opferstolzen Glauben an
ben Sieg , der um so härter und heiliger ist. in uns , je
Mer wir dem Feinde , dem Tode stehen. Könntet ihr
eure Kämpfer sehen, wie sie Hinausstarren in Graus

Die t und Nacht. Herz und Auge starr auf das Ziel gerichtet:
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dm Frieden durch den Sieg ! Wir wissen, er muß kommen,

unser alles daran.
Gebt, wie wir geben und nehmt , wie wir nehmen

Glauben um Geld — Geld um Glauben!

Berlin.  4 Oktober

— Zum ersten Mal seit Kriegsbeginn öffneten sich
die Räume des Reichskanzlerhauses in Berlin gestern

essceÄ wieder zu einem parlamentarischen Abend . Unterstützt
\  uns , von seinem Pressechef , von seinem Adjutanten empfing

bis j der Reichskanzler aufs liebenswürdigste seine zahlreichen
usgepAHHästs aus allen Parteien des Reichstages . Außer den

geordneten waren fast sämtliche Staatsminister , Staats¬
sekretäre, Unterstaatssekretäre und Ministerialdirektoren,

ehrere Mitglieder des Bundesrats , der Direktor und
Räte der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen

s erschienen. Auch eine große Anzahl von Vertretern
r Presseorganisationen des Reichs und der Berliner
teffe war geladen , denen ebenso wie den Abgeordneten
'bst erwünschte Gelegenheit geboten war , die neuen
itglieder der Reichsregierung und der Staatsregierung

zwanglosem Gedankenaustausch kennen zu lernen,
ie politische Unterhaltung war sehr rege und hielt die
äste des Reichskanzlers bis um die zwölfte Stunde
stammen.

I — (zb.) Die Besprechungen unter den Parteien haben
rgeben, daß sich eine Mehrheit für die Bewilligung des

dem Nachtragsetat neu angeforderten Postens für
en Vizekanzler im Reichstag finden wird . Die Stelle

nes Vizekanzlers soll allerdings nur befristet bewilligt
rden, für die Zeit bis zum Friedensschluß oder etwas
ger, etwa ein Jahr nach oem Friedensschluß . Bet
morgigen Beratung dcsj Nachtragsetats im Plenum
den die einzelnen Fraktionsredner der Mehrheit in

esem Sinne Stellung nehmen.

Mimt.
Schwede» .

. — Stockholm,  4 . Oktbr . D r Vorschlag des
önigs an die Parteiführer , ein Koalitionsministerium
' bilden, findet in den Morgenzettungen aller Partei-
htungen lebhafte Zustimmung . Sogar der „Sozial-
mvkraten" ist einverstanden , weist jedoch in Überein-

Oimmung mit „Dagens Nyheter " und anderen liberalen
tLeitungen auf die unbedingte Notwendigkeit innerer
Mformen , vor allem auf die Änderung des Gemeinde-
rvahlrechts hin . Demgegenüber betont das Organ der
feuchten. daß aus Seiten der Konservativen sich niemand
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!"Urch irgendwelche parteipolitische Bedenken hindern lasse
der Koalitionsregierung mitzuarbeiten , wenn dami

>n Kraftzuwachs zu Schwedens Neutralitäts - und Haus
taitspolitik gewonnen werde ; doch lehnt die Zeitung di

-Ansprüche auf Verfassungsänderungen entschieden ab
hwellel !*>,e Hauptschwierigkeit für das Gelingen des Planet
hU' .*| Wer Koalitionsregierung besteht in den innerpolitischer
$r 3̂ Gegensätzen. Die Worte des Königs über die Beibeha 'tmy
/ initii . s? bisherigen unparteiischen Neutralität  begegner

gemeinem Beifall. _

nser Heer braucht Munition und Waffen
Msere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte, helft beiden durch Abgabe vor
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Wei Iburg,  5 . Oktober.

«-..O Zu Ehren des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
. >lr g , unseres großen erfolgreichen Heerführers , werden
Jj1 nachstehenden Gemeinden  des Oberlahnkreises
^triotifche Veranstaltungen stattfinden, bei deren

Gelegenheit Herr Landtagsabgeordneter , Amtsgenchtsrat
vr . L o h m a n n aus W e i l b u r g einen der Feier
entsprechenden Vortrag  halten wird.

1. Freitag  den 5. Oktober , abends 8 Uhr,
in Altenkirche « .

2. Samstag,  den 6. Oktober, abends 8 Uhr,
in Weinbach.

3. Donnerstag,  den 11. Oktober , abends 8 Uhr,
in Niedershausen.

4 . Freitag,  den . 12. Oktober , abends 8 Uhr,
in Löhnberg.

5. Samstag,  den 13. Oktober, abends 8 Uhr,
in Schupbach.

6. Sonntag,  den 14. Oktober , mittags 4 Uhr<
in Aumenau.

7. Sonntag,  den 14. Oktober , abends 8 Uhr,
in Runkel.

□ Die Hindenburg - Festwoche im Zeichen
der Kriegsanleihe.  In der Stadt Weilburg wird
die Hindenburg -F -stwoche zur eifrigen Werbung für die
7. Kriegsanleihe benutzt werden . Freitag und Samstag
werden die Schüler des Gymnasiums und der Landwirt-

.schaftsschulevon Haus zu Haus Zeichnungen sammeln und
Samstag abend 8 '/2 Uhr wird in der Aula des Kgl.
Gymnasiums ein Vaterländischer Abend  mit
Vortrag des Reallehrers Kahl aus Darmstadt über „Deutsch¬
land im 4. Kriegsjahr und die 7. Kriegsanleihe " statt-
finden . Feiern wir Hindenburgs Geburtstag nach dem
persönlichen Wunsch des großen Feldherrn und zeichnen
zur 7. Kriegsanleihe

A Die größte Obsternte seit 70 Jahren . Nach Be-
richten aus pomologischen Zeitschriften ist die diesjährige
Apfel- und Birnenernte , soweit das Rhein -Maingebiet
in Frage kommt , die ergiebigste seit dem Jahre 1847.
Für 1917 und 1847 trafen für die glänzende Ernte die
gleichen Witterungsverhältnisse zu . Einem endlos langen
und harten Winter folgte ein kurzer Frühling ohne jeden
Frostschaden , sodaß die Blüte rasch und ungefährdet,
auch wenig belästigt durch Ungeziefer, sich vollzog. Ein
köstlicher Herbst brachte dann den Obstseqen zur reichsten
Entfaltung . Das Jahr 1917 unterscheidet sich von 1847
nur durch den ungeheuerlichen Unterschied in den Obst¬
preisen . Welche Unsummen von Geld in diesem Jahr
der obstbautreibendcn Bevölkerung zuströmen , davon nur
einige Beispiele . Die Obstankaufsstelle beim Landrats¬
amt in Usingen zahlte , obwohl im Kreise Ufingen die
Obsternten noch in den Anfängen liegt , für angeliefertes
Obst bereits 250000 Mark aus . Dabei ist Usingen
noch nicht einmal ein Kreis mit einer ausgesprochenen
Obstbaumzucht . — Im Bezirk Alzenau bei Asch ffenburg
verkaufte man bis jetzt für rund sechs Millionen Mark
Obst . Hier ist die Einte so gewaltig , daß das Obst
teilweise garnicht befördert werden kann, da es an Fuhr¬
werken mangelt . Die Obstzüchter geben idas Obst, nur
um es loszuwerden , weit unter dewHöchstpreisen ab . —
Aus Rheinht ffen wird berichtet, daß infolge der glänzenden
Fiühobst - und Spargelcrnts und der in diesem Jahr
nicht minder glänzenden W .inernte das Vermögen der
Bevölkerung eine Steigerung um weit über 100 Mill.
Mk. erfahren hat . Die Einnahmen aus der diesjährigen
Weinernte allein werden in Rheinhessen auf mehr als
200 Millionen Mk . geschätzt.

»Mil««.
' Braunfels,  4 . Okt. Gemeindeförster Hillgen¬

berg dahier wurde das „Verdienftkreuz für Kriegshilfe"
verliehen . — Gerichtsdiener Schmidt erhielt aus Anlaß
seines Übertritts in den Ruhestand das „Allgemeine
Ehrenzeichen in Silber ".

* Wetzlar,  4 . Okt. Die Mitteldeutsche Gerberei
und Riemenfabrik A. G . Wetzlar und Neu-Isenburg
zeichnete bei der 7. KUegsanleihe wiederum einen Be¬
trag von Vs Millionen Mark , nachdem sie bereits für
die vorhergehenden Anleihen über IV, Millionen Mark
zur Verfügung stellte. Feiner gewährte die Firma ihren
sämtlichen Beamten und Arbeitern , wie bei der 5. und
6. Kriegsanleihe , einen Zuschuß von 10 Prozent , während
sie bei den früheren Anleihen 5 Prozent bewilligte . (W A.)

* Limburg,  4 . Oktbr . Ein Prachtexemplar einer
Kartoffel wurde dieser Tage von der Firma Münz und
Brühl vorgezeigt . Das „niedliche" Ding , eine Jndustrie-
kartoffel hat das ungewöhnliche Gewicht von 1800 Gr.

'Niederlahn st ein,  2 . Okt. Im „Lahnsteiner
Tageblatt " lesen wir : Ein feindlicher Flieger über Kob¬
lenz. In der vergangenen Nacht gegen 10 Uhr erschien
ein feindlicher Flieger über Koblenz und warf planlos
einige Bomben ab . Wie die „Kobl . Zig ." schreibt, wurden
Personen nicht verletzt. Irgend ein militärischer oder
sonstiger nennenswerter Schaden sei nicht entstanden.
Das Surren der Propeller war hier in Lahnstein hör-
bar , und das Krachen der Abwehrgeschütze hörte sich
wie ein Manöver an.

' König st ein,  4 . Oktbr . Der evangelischen Kirchen-
gemcinde wurden geschenkt: von der verstorbenen Groß.
Herzogin von Luxemburg . Herzogin von Nassau , ein
Grundstück im Werte von 2508 Mk. zum Zwecke eines
Pfarrgartens ; von der Großherzogiu Marte Adelheid
von Luxemburg ein Pianino ; von der verstorbenen
Großherzogin von Luxemburg . Herzogin von Nassau
1000 Mark für den Frouenverein ; vom Großherzog
von Baden für das Herzogin Adelheid-Stift 600 Mark
zur Beschaffung eincr neuen Kirchevorgel ; von Herrn Albert
Andreas 1000 Mark ; von Frau Arthur Andreae 500 Mark;
von Leutnant Frhrn . v. Bethmann 1000 Mark ; von
Dr . Du Bois 500 Mark und von Herrn Eduard Kuchler
500 Mark.

* Berlin,  3 . Oktbr . (W . B .) In dem Prozeß vor
dem geheimen Justizrat des Kammergerichles wegen
Entmündigung des Prinzen Friedrich Leopold vonPreußen
(Sohn ), dem der Prinz , die Mutter und die Prinz ssin

Friedrich Leopold beiwohnten , wurde nach vielstündiger
Verhandlung beschloffen, die Entscheidung auf den 17.
Oktbr . vorm . 10 Uhr festzusetzen.

Um nicht nachlch»!
Diesen Mahnruf , den unser Hindenburg an die Hanse-

städte richtete, gilt auch für uns Frauen!
Die 7. Kriegsanleihe in Höhe vieler Milliarden for-

dert die oberste Heeresleitung — fordert unser Hinden-
bürg von unserm Volk, um unseren bis dahin so sieg¬
reich geführten Verteidigungskrieg , jetzt, wo endlich die
Kräfte unserer Feinde an allen Fronten erlahmen , so
schnell und siegreich zu Ende führen zu können. Gibt
es ein Opfer , welches zu groß wäre , uns dieses Ziel
erreichen zu helfen ? — Aber handelt es sich denn bei
der Zeichnung von Kriegsanleihe überhaupt um ein
Opfer?  —

Wer nicht nur sein Geld in Kriegsanleihe anlegt,
sondern auch seinen Kredit in Anspruch nimmt , um ihn
durch Zeichnung von Kriegsanleihe dem Vaterlande nutz¬
bar zu machen, verteidigt ja nicht nur sein Vaterland,
sondern auch seine heimatliche Scholle, Haus und Hof.
Heimat und Herd . Und auch, wenn er nichts von alledem
besäße, sicherte er sich für sein Alter und seinen Kindern
und Kindeskindern den Lohn seiner Lebensarbeit , — der
bei einem verlorenen Krieg ' für uns alle, ob reich oder
arm , mit verloren sein würde . — Wir und unsere Kinder
wären nicht nur ein unglückliches , geknechtetes. - sondern
auch ein bettelarmes Volk. —

Darum , wer Kriegsanleihe zeichnet, soviel ihm sein
Geld und sein Kredit nur irgend gestatten , tut nicht nur
seine vaterländische Pflicht . — macht nicht nur die denkbar
sicherste, lohnendste und denkbar notwendigste Kapital¬
anlage — weit notwendiger und dringender , als wenn
er sich gegen Hagel oder Feuer oder Einbruch versichert.

Das sollten auch unsere deutschen Frauen bedenken,
denen heute ja in so weitem Umfange die Verwaltung
des Familienvermögens und die Sorge für die Zukunft
ihrer Kinder obliegt . —

Hier , wo das wohlverstandene Interesse der Familie
und des eigenen Hauses sich so vollkommen mit dem
des Vaterlandes deckt, darf es uns doch wahrhaftig nicht
schwer averden , dem Vaterlande zu geben, was es in
letzter schwerster Entscheidungsstunde braucht.

Darum noch einmal : „mit Hindenburg durchhalten
und nicht Nachlassen bis zum letzten vollen deutschen
Siege , wie er ja gottlob heute vor der Tür steht !"
_ Gräfin  von Schwerin -Löwitz.

Me MlMtn.
Berlin.  4 . Oktober , abends . (W . T . B . Amtlich.)

Auf dem Schlachtfeld in Flandern sind die Engländer
auch bei dem heutigen Großangriff nur etwa ein Kilo¬
meter tief in unsere Abwehrzone zwischen Poelkapelle
und Gheluoelt eingedrungen . Besonders erbittert wird
noch östlich von Zonnebeke und westlich von Becelaere
gekämpft . Von den anderen Fronten ist nichts Beson-
deres gemeldet.

Berlin,  5 . Oktbr . (W. B . Amtlich .) An der por¬
tugiesischen Küste und vor der Straße von Gibraltar
haben unsere U-Boote neuerdings 13 feindliche Trans¬
porter und Handelsfahrzeuge mit einem Gesamtraum¬
gehalt von rund 29000 Br -R .-To . vernichtet. Unter
den versenkten Schiffen befanden sich die bewaffneten
englischen Dampfer „Polar Prince ", 3611 To . mit 5601
To . Kohlen nach Gibraltar , „Embleton " 3387 To . mit
Kohlen für Italien und „Arendal " 1387 To . mit Che-
mikalien für Frankreich ; der bewaffnete italienische
Dampfer „Goffreda Maneli " 4124 To . mit 6000 To.
Erz zu England , der mit 2 Zehn -Ztm .-Geschützen be¬
waffnete amerikanische Tankdampfer „Platuria " 3445
To ., ferner ein durch Hochseeschlepper geschlepptes Fahr¬
zeug mit nach Mesopotamien bestimmte Eismaschinen
und Kühlanlagen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  5 . Okt. (W . B . Amtlich .) Eines der feind¬

lichen Flugzeuge , die in der Nacht vom . 2. zum 3. Ott.
Frankfurt a . M . angegriffen haben , wurde auf dem Rück-
fluge durch unsere Abwehrmaßnahmen zur Landung ge-
zwangen . Der Insasse war ein Marchschal des Logis.
Das Flugzeug ist der Snpwiths -Einsitzer Nr . 128 mit
einem 130 PS . Clerget -Umlauf -Motor.

Berlin,  4 . Okt . Dem „Berliner Lokalanzeiger"
wird aus Basel gemeldet : Die „Morning Post " meldet
aus Washinglon : Wilson verlangt in einer Note an
die Alliierten die Aufgabe des . Beschlusses der Pariser
Wirtschaftskonferenz , nach Friedensschluß den W irtschafts-
krieg gegen die Mittelmächte fortzusetzen.

Wien,  5 . Oktbr . (W . T . B. Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 4. Oktober:

Hestlicher Kriegsschauplatz und Albanien.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Gabriele -Abschnitt ließen gestern nach.

Der Vortag hat uns 6 italienische Offiziere, 407 Mann
und 2 Ärzte als Gefangene eingebracht . Unsere Flieger
schossen drei feindliche Flugzeuge ab.

Der Chef der Generalstabes.

MMn MtniiM.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)
Metterausstchte« für Samstag , den 5. Oktober.

Veränderlich , einige Regenschauer , kühl.



Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch«

nnd wirtschaftliche Dinge!

Der deutschen Schuljugend7. Kriegsanleihe.
Nun rüstet euch zum letzten Schlag
Auf unsrer Feinde Schädel,
Zeigt , was vereinte Kraft vermag,
Ihr Buben aü ' und Mädel!
Was eurer Brüder Heldenfchar
Erkämpft mit Blut und Eisen,
Mit Leib und Leben Jahr um Jahr,
Darf uns kein Feind entreißen.
Schon ist gebrochen seine Kraft;
Doch könnt es ihm gelingen,
Wenn uns daheim der Mur erschlafft,
Uns um den Sieg zu bringen.
Drum holt auch eure Büchsen vor,
Laßt eure  Kugeln fliegen,
Die silbernen , aus weitem Rohr,
Zum letzten deutschen Siegen!
Stellt lückenlos euch Mann an Mann
den Gürtel voll Patronen,
Trag ' jeder zu, soviel er kann.
Das Vaterland wird 's lohnen.
Was ihr erspart mit Müh ' und Fleiß
Aus angestammter Tugend,
Gestalte sich zum Siegespreis
Im Kamps der deutsche« Jugend!

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn M . in W . Sie haben recht ! Bei der Berech

nung über die Zahlung der gezeichneten 500 M . Kriegs
anleihe ist ein Druckfehler unterlaufen.

Wenn Sie von 500 Mk. am 1. 10. 200 Mk. zahlten,
am 10. 11. 150 Mk. und den Rest am ' 15. 12. zahlen
wollen , erhalten Sie folgende Stückzinsen:
von 200 M . vom 1. 10. 17 b. 31. 3. 18 . 180 Tg . 5,— M.

.. 150 .. .. 10 . 11. 17 b. 31. 3. 18 - 140 Tg . 2,92 M.
150 15. 12. 17 b. 31. 3. 18 - 105 Tg . 2,19 M.

Sa . 10.11 M.
Die 500 M . Kriegsanl . kostet also 5x98 - 490, - M.

abzl . Stückzinsen 10.11 M
bleiben 479 .89 M.

Vom 1. April 1918 ab laufen die Zinsscheine die
der Kriegsanleihe beigegeben sind.

Th . G . in L. Es ist nicht zu begreifen , wieviel
Unsinn in dieser Zeit von nicht urteilsfähigen Köpfen
verbreitet wird . Wenn Ihnen ein Bekannter sagte, daß
der Zinsfuß der Anleihen später willkürlich vom Staate
herabgesetzt werden könnte, so ist das gerade so albern,
als wenn er sagt , daß die Franzosen in vierzehn Togen
drüben am Rhein ständen . Einen solchen Menschen
sollte man zur Anzeige bringen und wegen Verbreitung
falscher und gemeingefährlicher Gerüchte zur Rechenschaft
ziehen. Es ist ganz ausgeschlossen, daß sich je eine
Regierung oder ein Reichstag finden würde , der einen
solchen Gedanken euch nur in Erwägung ziehen könnte.
Bei unseren Anleihen ist im Gegensatz zu Frankreich und
England das ganze Volk und nicht nur die Finanz - und
Bankkceise beteiligt . Es wsid nie jemand wagen , an
diese Grundlagen der Anleihen zu rühren.

H. R . in W . Gewiß , auch das Sparkassenbuch bietet
Sicherheit , aber die Kriegsanleihe bringt höhere Zmsen
bei genau derselben Sicherheit . Beim Sparkassenbuch
lassen sich natürlich kleinere Beträge leicht abheben und
einzahlen . Sie sollen ja aber auch das Sparkassenbuch
garnicht aufgeben . Wenn aber einmal eine bestimmte
Höhe, sagen wir Mk. 500 oder Mk. 1000, erreicht ist,
empfiehlt sich unbedingt die feste Anlage . Und da gibts
nichts B .sseres als Kriegsanleihe . Wenn dann wirklich
später einmal ein größerer Betrag , für den das Spar
kassenbuch nicht ausreicht , flüssig "gemacht werden soll,
kann man die Kriegsanleihe ja immer wieder zu Geld
machen und Sie bekommen dann sicher mindestens das
dafür , was Sie angelegt haben.

MMtn.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 7. Okt.,

predigt vormittags 10 Uhr : Hofprediger S che e r e r.
Lieder : „Wir treten zum Beten " und Nr . 233 . Kinder¬
gottesdienst . Lieder : Nr . 116 und 135 der Kinderharfe.
— Nachm . 2 Uhr predigt Hofpr . S che e r e r . Lied : 134
Die Amtswoche hat Hofprediger S che e r e r.

Katholische Kirche. Freitag abend 8 Uhr: Kriegs¬
andacht . — SamStag nachmittag 5 Uhr : Beichtgelegen¬
heit, 6 Uhr : Salve . — Sonntag 7 Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; 8 Uhr : Frühmesse ; 9^ Uhr : Hochamt mit Prediat;
2 Uhr : Andacht.

Während der Woche ' hl . Messe Montag und Don¬
nerstag um 8 Uhr ; an den andern Tagen 7 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 5.26, Samstag mor¬
gens 8.—, nachm . 4.—, abends 6.40.

Sonntag morgens 7 30, abends 6.—. Montag mor¬
gens 8.—, Predigt 9.—, nachmittags 4.—, abends 6.40.
— Dienstag morgens 8.^ , nachmittags 4.—, abends
6.40 Uhr.

1
kann

gegen Barzahlung , Verrechnung von Sparguthaben ( pro 1/10 ), Hinter¬
legung von Wertpapieren,

bei der Kreissparkasse des
Oberlahnkreises

an der Hauptkasse in Weilburg , Limburgerstrasse 8 und bei sämtlichen
Ortshebestellen des Kreises zeichnen.

Brams , flußigesV

|Wädch «j
gesucht. Limburger «, 6

jeden Monats die ™

BchUkW ittutatt?
Off, u . C. 100 a . d.—- -- -- Geschftst
Algier - Zimmer - Wok7

zu verm . I . Naurüea.

j Verlust- G Listen j
ZMss&smmmm  Nr . 950—953 liegen auf.

Unteroffizier Wilhelm Heyne, geb. 10. 4. zu Weil-
bürg , bisher vermißt , laut privater Mitteilung in Ge¬
fangenschaft.

MW Sttniiiittitgn DnStiit Stirn.
Fleischausgabe.

In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst

Notizbücher ,
mit fester und weicher Decke

Kontobücher, ^
Geschäftsbücher ,

in großer Auswahl empfiehlt
BllWndlungH. Zipper8.in. b.S.

Im

zur Airsgabe.
Per verkauf  findet Samstag,  von 2 - is 6

A - r. statt.
Weilburg.  den 5. Oktober 1917.

Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Samstag  den 6 . d . Mts ., von nachmittags
3—6Vz Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
Einheit 27 Pfg.

an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab
und zwar von

3- 4 Uhr Nr . 1- 260,
4- 5 „ Nr . 251 - 500,
5 - 6Vj „ Nr . 501 bis Schluß.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen,
Weilburg,  den 5. Oktober 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

Diejenigen Gebäudebesitzer, welche eine Erhöhung
oder Veränderung ihrer Gebäudeversicherung bei der
Nassauischen Brandversicherungsanstalt wünschen, wollen
ihre diesbezüglichen Anträge in der Zeit vom 8. Oktober
bis 15. Oktober 1917, vormittags von 9 bis 12 Uhr,
auf Zimmer Nr . 4, in unserem Stadthause , Frankfurter¬
straße 6, vorbPgen . —

Weilburg,  den 4. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Diejenigen Familien , welche ihre Kartoffeln von außer¬
halb nicht erhalten konnten-, wollen heute nachmittag 4
Ähr , bezw. morgen vormittag 8 Ahr , am Güterbahn¬
hof gegen Vorlage der Kartoffelbezugscheine, ihren Kar-
toffelbedarf abholen.

Weilburg,  den 5. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg  im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Oktober 1917 ein-
zureich-n, da später eingereichte Rechnungen eine Berück¬
sichtigung nicht mehr finden.

Weilburg.  den 4 . Oktober 1917.

_Der Magistrat
Wie uns von der Kiiegsamtstelle Frankfurt (Main)

mitgeteilt wurde , dürfen wir Erweiterungen und Neuan¬
schlüsse an elekrischen Anlagen innerhalb unserer Stadt
in unbeschränktem Maße wieder ausführen lassen, so¬
weit die Erzeugung des elekrischen Stromes durch Wasser¬
kraft erfolgt . Diesbezügliche Anträge sind bei uns rrcht-
zeitig zu stellen.

Weilburg.  den 1. Oktober 1917.
.Der Magistrat.

Feldschutz.
Der seither als Hilsspolizei - Sergeant beschäftigte

Feldhüter Pütgcr ist wieder im Feldschutz tätig . Wir
ersuchen etwa wahrgenommene Übertretungen bei dem¬
selben zur Anzeige zu bringen.

Weilburg,  den 2. Oktober 1917.
_ Der Magistrat.

Abteilung für Heimarbeit.
Gef.-Kommandantur Limburg

Binsen und Schilfrohr in großen
Posten zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preisangabe an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

Briefpapiere
lose und in Kasetten empfiehlt

Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

«elmtmMW der Sgl. fötisfMM
Btittni

lM.

9

Die Herren Schulleiter der ländlichen Fortbildung,«
schulen ersuche ich um baldige Einsendung der Leb^
plane und Angabe der Tage und Stunden des Unt-r.
richts und der Schülerzahl.

Ferner wollen mir die Herren Lehrer über das ««,
Kebms zur weiteren Förderung des Wetterdienstes be-'
richten. (Amtliches Schulblatt II Nr . 83.) W
-, - dluf die Verfügung König !. Regierung im amtliche» i
Schulblatt 20 Nr . 145 betr . Berichterstattung über diel
Ergebnisse der 7. Kriegsanleihe mache ich besondeM
aufmerksam . ^

Weilburg,  den 4. Oktober 1917.

369. _Scheerer , Kreisschul Inspektor.

Un£
| kmzelb
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haben

Bekanntmachung.
Wohne jetzt in dem Haufe
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MbiiMßrche 12.
z-
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l ihneni
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W e i l b u r g , den 5. Oktbr. 1917.
_Wilke , Gerichtsvollzieher.

m

Kwerbeverein.
Sonnabend den 6 . Oktober, abends 8'/. Uhr, utj

der Aula des Königk . Hymnastums iroße

Vaterländischer Abend
zur Feier des 70 . Geburtstags Hindenburgs.

A
J vc

1. Eröffnungsansprache . -
2. , Weihegesang " von Mozart (Weilb . Doppelquartett .).
3 . Vortrag des Herrn Reallehrer Kahl  aus Darmstadt:
„Deutschland im4.Kriegsjnhreu.diê Kriegsanleihe".
4 . Gesang : „Treue " von Wengert . (Weilb . Doppelqu .)
5. Lichtbildervortrag (85 Lichtbilder) :

„Unsere Nnterskedoote."
6. Gesang : „Reiters Morgengesang " von Zerlett.

(Weilb . Doppelquartett .)
Hierzu find alle Bewohner Weilburgs und Umgegend

freundl . eingeladen
Eintritt frei . *3C

Der Vorstand

lomme
Wh
zu erbit
vor de
zurückw
griffeb

y n
ltbent

halisam
Wald
lag Ci
schieden^

Montag und Dienstag wird

Obst der Gruppe I i
verladen.

Schüttet - und Wirtschaftsobst
wird täglich  angenommen.

«WlMMtWt für Mit md Mit.

keil

'«he cri
Mn üfci
Ms das
stichst
lisch-fra!
Mar ein
Aengeu

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstrasse 6. Limburgerstrasse 6.

Sonntag den 7. Oktober , nachmittags von 3 Uhr an:
Montag den 8 Oktober , abends von 8 Uhr an:

I. Das Opfer der Wera Woog-
Drama in 4 Akten.

2, lfampirette . Lustspiel in 3 Akten.
3. Das Säugetier.

Das Buch:

Schlneine-Werung il. -Mnßunf
in Kriegs- und Tenernngsjeiitii

von R . Lamberger
ist zum Preis von 2.— M . zu haben in der

MdmdiW oon Sm W»tk8. «. 11-
Vom Herrn Landrat des Oberlahnkreises

empfohlen.
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